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Besprechungen

der Zeitlichkeit 1n „Sein und Zeit“ verloren. als Voraussetzung gelegen, hätte auch diese
Ohne diese ware ber jedes Bewußtsein VO: Hinwendung ZU Stoff nıcht die heutige Un-
Zeıt und Änderung unmöglich. Wenn gESaASL fähigkeit einer religiösen Einstellung für
wırd „Das spezifisch zeıitlich ‚erstreckte Sich- weıte Kreise ZUr Folge en mussen.
erstrecken‘ der Exıistenz, als welches dieses Se1- Brunner SJ
ende, sıch ZU eıgensten Seinkönnen einschlıe-
Bend, veschieht, macht jene Stetigkeit un Selb- PÖLL; Wilhelm: Religionspsychologie. Formen
ständıgkeıt AauUs, 1ın bezug auf dıe das Problem der religiösen Kenntnisnahme. München: K ösel
eines ‚Zusammenhanges des Lebens‘ der fun- 1965 523 Y  Lw 35,—.
damentalontologisch gestellt das Problem des Das Werk behandelt die psychologische Seite
Wer des In-der-Welt-Seins einen 1nn ZEeW1N- der relig1ösen Kenntnisnahme und deckt die
13(48! kann 1STt dieses SIN“ nıcht be- seelischen Quellen auf, die ALn Entstehung des
dacht worden und die Selbstgleichheıit, ohne die religiösen Cottes- und Weltbildes beitragen.
Ja jedes Sprechen un Verstehen unmöglıch Vorausgeschickt 1St ine kurze Übersicht ber
ware, der Hand, ungeprüft, wieder hın- die Geschichte und die Methoden der Religions-
eingebracht worden. Dıie Folge dieses Vor- psychologie. Dann wırd das Gottes- und He1-
gehens 1st dann die radikale Geschichtlichkeıit, ligkeitserlebnis 1n seinen grundlegenden Qua-
diıe sıch ber selbst aufhebt, da s1e Ja auch ıtäiäten geschildert. Der dritte und weıitaus
VO der Philosophie Heıdeggers gilt (vgl gröfßßte Teil wendet sıch dann dem ENSCICH

Brunner, Geschichtlichkeit. Bern/München Thema der relig1ösen Kenntnisnahme Er
1961, 238 Es ware auch Iragen, ob 90028  - beginnt mit den Grundfunktionen, Zuerst mi1t
inbezug auf dıe Philosophie einer bestimmten den erkennenden, als da sind die Sinnesempfin-
Epoche VO diesem Standpunkt aus VO  3 „Seins- dung, die Wahrnehmung, die Vorstellung und
vergessenheıt“ sprechen dart. Brunner SJ das Denken. Dann folgen die wertbestimmten

Grundfunktionen, nämlıch das Fühlen, das An=-
triebserlebnis und dıe Willensvorgänge. Zuletzt

STROLZ, Walter: Wıderspruch und Hoffnung werden dann die komplexen Formen der reli-
des Aase1ins. Frankfurt: Knecht 1965 194 z1ösen Kenntnisnahme besprochen, die seelische
Lw 13,60 UÜbernahme, der Umgang, dıe Erfahrung und

TIrotz allen technischen Fortschritts bleibt der das Offenbarungserlebnis. Diese kurze Über-
Mensch eın ungesichertes Wesen, voller Ab- sicht ber den Inhalt äßt schon den Reichtum
gründe, deren Tieten sıch ıcht ausloten lassen; des Gebotenen erkennen. Für den Seelsorger
darum 1St ngst die natürliche Grundbefind- und Religionspädagogen sind naturgemä dıe
iıchkeit Das Wıssen darum 1st alt, alt wWw1e komplexen Formen VO  - größtem Interesse, da
der Mensch selbst ])as wiıird Beispiel e1nN- ja gewöhnlich ıcht isolierten Grundformen
zelner Gestalten geze1gt, deren jeder eın Ka- begegnet, w 1e s1e hier der Grundlegung und
pitel gewidmet ISt, Pascal; Hamann, der systematischen Ordnung willen einzeln be-
Shakespeare, Qohelet un: Job, W 1e auch der andelt werden mußfsten, sondern ihrem eben-

digen Zusammenwirken. Besonders wicht1g 1StEntwicklung VO Descartes Kafka Nur das
Kınd zeigt ein velöstes un glückliches Daseın, 1n diesem etzten Teil die Behandlung der
und VO den Erfahrungen der Kindheit ebt außerordentlichen Vorkommnisse, Wwı1ıe Wunder,
darum der Mensch gelst1g se1in DSANZECS Leben Vısıonen, mystische Erfahrungen und Often-

barungen. Man verspurt überall, daß hier pSY-Jang.
Die Darstellung 1St klar un leicht verständ- ologisches und theologisches Wıssen siıch har-

liıch Es 1St wohl nıcht S da{ß die moderne Ent- monisch vereiniıgen, ohne dafß der Theologe
wicklung durch den Entschlufß eingeleitet WOTI - dem Psychologen der umgekehrt der Psycho-
den 1St, die Mathematık Au Erforschung der loge dem Theologen hineinreden will 50 WeTr-

Natur anzuwenden; enn anders ßr sıch diese den die renzen der Psychologie, wıe s1e sich
Sar nıcht betreıiben. Vielmehr lıegt der Ur- AUS ihrem Wesen ergeben, klar gesehen und
Sprung 1in der einseıt1gen Zuwendung ZuUur Na- dargestellt. Anderseıits wiıird entschieden auf
tur um Zweck ihrer Beherrschung für die Ver- die Schwierigkeit hingewiesen, miıt rein DSY-

ologischen Kriterien natürli  es un: über-wendung 1n der Technik. Wäre darin nıcht
schon 1ne Abwendung VO' eigentlich GeistigenFA

natürliches Geschehen sicher unterscheiden.
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